Ramblin’ Man

Die Schweiz ist nicht genug. Der Berner Singer-Songwriter Trummer ging nach New York und hatte dort Erfolg.

Von Mauro Guarise

Dieser Mann wollte es wissen. Zwei von der Kritik gelobte Alben, ausgedehnte Touren durch die Schweiz und der Respekt der hiesigen Szene liessen in Christoph Trummer die eine Frage nicht verstummen: Würde er es auch im Heimatland der Singer-Songwriter vor verwöhnterem Publikum schaffen? Nach der Tour zum Album «Anyways» (2005) setzte der Berner Oberländer sich und seine Gitarre ins Flugzeug nach New York und suchte nach Antworten. 

Das lesenswerte, weil ungeschminkte Online-Tagebuch aus seiner Zeit im East Village (auf www.trespass.ch) liest sich wie ein kleiner Entwicklungsroman: Aus dem aufgeregten Neuling, der im Frühjahr die legendären, aber historischen Schauplätze der Folk-Vergangenheit abklappert, wird bis zum Herbst ein sich in seine Kunst hineinkniender Musiker, der als Christopher Bernhard in der Anti-Folk-Szene Fuss fasst und sich schliesslich im Sidewalk Café etabliert, der Heimat einer heutigen Folk-Generation rund um Leute wie Adam Green. Dort lernt er auch die Bowmans kennen, eineiige Zwillinge aus Davenport, Iowa, mit denen er durch 13 US-Bundesstaaten sowie Europa tourt. 

Seit gestern Mittwoch ist Trummer zurück in der Schweiz, wo er seine neuen Songs vorstellt (in Zürich mit den Bowmans und Jon Auer). Sie hören sich immer noch melancholisch an, allerdings karger, folkiger, die Texte unangestrengt und authentischer als zuvor. Und wie fällt die eigene Bilanz aus? «Die Leute reagieren auch in Amerika positiv. Ich weiss jetzt, dass ich nicht herausragend schlecht bin.» Man kann es ruhig positiver ausdrücken: Trummer ist gereift und schlicht besser geworden. 
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